
  

Prototypensemantik 

● Die Prototypensemantik (Prototypentheorie) stellt die 
damit angedeutete innere Struktur von 
Wortbedeutungen oder Konzepten in den Mittelpunkt. 

● Thema sind dabei Gattungsbegriffe oder Kategorien, 
die zur Ordnung und Erfassung der Realität genutzt 
werden. 

● Man nimmt an, dass es graduelle Unterschiede in der 
Zugehörigkeit zu einer Kategorie oder 
Gegenstandsklasse gibt.



  

● Beispiele dafür ist der Pinguin, der in den 
Augen der meisten Sprecher des Deutschen 
kein typischer Vogel ist, weil er keine 
flugtauglichen Flügel hat.

● ein typischer Schlafanzug, ein typisches Obst 
oder Gemüse oder eine typische Pflanze...



  

Prototyp

„Was ist genau ein Prototyp? Es ist die mentale 
Repräsentation eines typischen Mitglieds einer Kategorie. 
Die Mitglieder von Kategorien lassen sich auf einem 
Kontinuum der Kategorienzugehörigkeit anordnen. Die 
Mitglieder sind also in unterschiedlichem Maß repräsentativ 
oder typisch für eine Kategorie. Den idealen 
Repräsentanten einer Kategorie nennt man Prototyp. In 
unserer Kultur ist der Prototyp für Vogel nicht der Kakadu 
oder der Kolibri, sondern der Spatz oder das Rotkehlchen. 
Mit diesem typischen Vertreter der Kategorie Vogel werden 
in der konkreten Erfahrung alle anderen Exemplare 
verglichen.“(Schwarz / Chur  -2005, S. 49)



  

Übung 

● Farben
● Tiere
● Lebensmittel 



  



  



  



  

Metapher

● Definition: eine rhetorische Figur, bei der ein 
Wort nicht in seiner wörtlichen, sondern in einer 
übertragenen Bedeutung gebraucht wird, und 
zwar so, dass zwischen der wörtlich 
bezeichneten Sache (Base) und der übertragen 
gemeinten (Target) eine Beziehung der 
Ähnlichkeit besteht.



  

Konzeptuelle Metaphern

● Organisation des menschlichen Denkens
● Den Ausgangspunkt für die Metaphernbildung 

sehen sie im menschlichen Körper und seinen 
Wahrnehmungsmöglichkeiten

● Geist und Körper können demnach nicht 
voneinander getrennt werden

● Beispiel: die Zukunft vor, die Vergangenheit 
hinter dem Körper/den Augen



  

Assoziative Begriffe:

●  Viele Begriffe unserer Sprache können ganz 
unterschiedliche Assoziationen anstoßen. Je nachdem, in 
welchem Kontext sie verwendet werden, können eine oder 
mehrere Bedeutungen damit verbunden sein. Welche 
Idiomati-sierung (also übertragene Bedeutung) damit 
assoziiert wird, hängt außerdem stark vom Sprecher bzw. 
Hörer ab, und auch vom Kontext, in dem eine Metapher ver-
wendet wird.

● Krebs für das Tier oder das Sternzeichen oder die Krankheit
● Fuchs für das Tier oder eine schlaue und gerissene Person



  

Primäre Metaphern

● Metaphorische Organisationsprinzipien:

● Zuwendung ist Wärme: Es war ein warmer Empfang.
● Wichtig ist Groß: Morgen ist ein großer Tag für dich.
● Glücklich ist Oben: Ich bin in gehobener Stimmung.
● Mehr ist Oben: Die Preise sind hoch. Die Preise steigen.
● Verstehen ist Erfassen: Ich habe die Bruchrechnung 

niemals begriffen.
● Zeit ist Bewegung: Alles wandelt sich im Lauf der Zeit.



  

Übertragungstypen

Konkretes auf Abstraktes: blitzgescheit, Quelle der Hoffnung

Belebtes auf Unbelebtes: Maus für Computerbedienungsgerät

Unbelebtes auf Belebtes: steinalt, Fels in der Brandung

Menschliches auf Nicht-Menschliches = Personifikation (s.o.): Löwe als König der Tiere

Nicht-Menschliches, z.B. Tierisches oder Pflanzliches auf Menschliches: Beispiele oben, weiter 
Hahn im Korb, Pechvogel oder auch viele Schimpfwörter wie Affe, Rindvieh, Kamel, Hundsfott... 
Der Mensch ist dem Menschen ein Wolf. (Homo homini lupus.) – Mauerblümchen, Glückspilz, 

.

Wechsel zwischen Wahrnehmungsbereichen (Synästhesie): spitzer Schrei, klirrende Kälte, ...



  

● Das ist hier wie im Zoo!
● Das ist hier doch kein Kindergarten!
● Das Leben ist kein Ponyhof!
● Was ist denn das für ein Affenzirkus!
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